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Unb fein herg, bem fo groge ©gre unb herrticg-
feit gutett getoorben, toarb bed ©anfed überbofL

3n ätnbetung toerfunfen, fniete er fange bor bem

Hinbe unb 9Rarta, feiner SRutter.

ättd ber rekge SRann erfuhr, toad fid) gugetra-
gen gatte, toarb er fegr sornig, unb altfogteid)
fdiicfte er 33oten 311 Hönig herobed, auf bag er
ben neugeborenen Hönig berfolge.

3d) l)atte mid) in einem bunfien SBafb ber-
irrt. Siere fat) id), bie fid) befämpften unb morbe-
ten. Unb groge Söget flogen freifdjenb über mid)
gintoeg. SRir toar fegr bange in ber SBitbnid.

Sa, mit einemmat tourbe ed gelt unb ftitt unb
immer getter. 9Rit tauttofen Sdjritten fam bad

©ingorn bager, ftotg über ber reinen Stirn bie

brennenbe Herge tragenb. fiiebtidj unb gogeitd-
bot! SRaria fag auf feinem Steuden. Unb ein gro-
ged fiid)t -ging bon igr aud. 3d) fotgte ber gimm-
tifdjen SReiterin, unb alle Siere, benen toir, begeg-

neten, fcinftigte bad Äidjt, unb fie Hebten ein-
anber.

Stlun toaren toir bor meiner hütte angefom-
men. ÏÏRaria ftieg bom ©tngorn unb trat ein.

©a tourbe ber SRaum toarm unb teudjtenb. ©enn
atted fiidit ging aud bon igren gerrtidjen Stugen,
igrem garten Körper. Sie trat gu meinem SRofen-

bäum inmitten ber „ffütte unb berügrte ign. —
O SBunber! SRun toucgfen unb erbtügten bie SRo-

fen bor unferen Stugen. Unb bie äffte begnten fid),
unb immer quollen SRofen auf ben grünen
Qtoeigen.

„SRun fpiete!" fagte SRaria teife gu mir. ©a
ging id) ginüber gum fftüget. SDleine finger tie-
fen über bie Saften, ©od) meine 93tide fonnte id)

nicgt toenben bon 9Rnria unb bem SRofenbauni,
ber fid) nun tounberfam bertoanbette. ©r toarb

gum Springbrunnen, ©otbened SDaffer ftieg em-

por unb teilte fid) in taufenb Stragten. ©d toar
ja nun fein Sßaffer megr, toar ftüffiged ©otb, bad

ringd im SRaume fprügte. Unb enbtod begnte fid)
ber SRaum. Unb immer bort SRaria bei ber

Quette. 3d) fpiette. Stber bie SRufif ftog aud
bem gotbenen S3ronnen.

*

Son toeitger über bie ffetber unb ä'fder fag icg

fie näger fommen: bad toeige ©ingorn mit ber

teudjtenben Herge, unb auf igm reitenb Jungfrau
SRaria. Sie ftreute ben Samen, ©ie gotbenen
Horner ftogen im hatbfreid bor igr ger unb fan-
fen in bie aufgebrodjenen Sdfotten. SRegen fiel,
unb Sonne ftragtte fiidjt unb ©arme. ©ie ifjatme
fdjoffen auf. SRingd grünte bie träumenbe <Srbe.

Unb Qeiten gingen. Sie erfüllten bie ffrudj-
tenben unb trugen bad Horn in igren äfgren. Unb

ed famen SRenfidjen, bad ©efdjenf bed himmetd
unb ber ©rbe gu empfangen. Sie magften bie

Horner, bufen bad Srot unb festen fid) an igre
Sifdje, ed gu geniegen. ©a fügtten fie bot! Stau-
nen ben golben Sauber bed Äidjted brtrdj igre
©lieber brennen, ©ad Srot toar geitig unb ftärfte
fie tounberfam, madjte fie rein unb teudjtenb.
Siun fcftrieb bie ©rbe ind ©ettatt igre Stragten-
23agn.

*
3d) tag in meiner irjütte in ber SRadjt. ©ie

groge Herge toar fcgon gur Raffte gerabgebrannt.
(Still unb unaufgattfam gegrte igr getoeigted

fiid)t. 93ott Srauer fag id) gu.

©a öffnete fid) leid bie Süre. Jungfrau SRaria

trat über bie Sdjtoetle an mein Äager. 3gr fiebed

ätnttig beugte fid) über mid). 3n ber hanb trug
fie eine fettfam-teudjtenbe SRofe. Unb nun fpradj
fie. ©d Hang toie SRufif: „Sei nicgt traurig, bag
bie Herge bergegt! hier gaft bu bie SRofe." ©in

füger ©uft übergaudjte mein Stnttig. Sie fügte
micg unb fdjtoanb.

3d) gatte mid) aufgerichtet unb gieft bad toun-
berbare ©ebitbe in meinen hänben. ©ie SRofe

brannte unb bergegrte fid) nicht. Sie toudjd, unb

aud bem hdfge traten Hnofpen, 93tätter unb toie-
ber SRofen. ©ied atted ftragtte immer btenbenber,
tourbe ein Saum. Unb ber 93aum trug micg.. ©ad
©acg ber hütte toar fcgon tängft nid)t megr. Sief-
blauer himmef — unb ber teudftenbe Stögen-
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Und sein Herz, dem so große Ehre und Herrlich-
teil zuteil geworden, ward des Dankes übervoll.

In Anbetung versunken, kniete er lange vor dem

Kinde und Maria, seiner Mutter,

Als der reiche Mann erfuhr, was sich zugetra-
gen hatte, ward er sehr zornig, und allsogleich
schickte er Boten zu König Herodes, auf daß er
den neugeborenen König verfolge.

Ich hatte mich in einem dunklen Wald ver-
irrt, Tiere sah ich, die sich bekämpften und morde-
ten. Und große Vögel flogen kreischend über mich

hinweg. Mir war sehr bange in der Wildnis,

Da, mit einemmal wurde es hell und still und

immer Heller, Mit lautlosen Schritten kam das

Einhorn daher, stolz über der reinen Stirn die

brennende Kerze tragend. Lieblich und hoheits-
voll Maria saß auf seinem Rücken, Und ein gro-
ßes Licht ging von ihr aus. Ich folgte der himm-
lischen Reiterin, und alle Tiere, denen wir. begeg-

neten, sänftigte das Licht, und sie liebten ein-
ander.

Nun waren wir vor meiner Hütte angekom-
men. Maria stieg vom Einhorn und trat ein.

Da wurde der Raum warm und leuchtend. Denn
alles Licht ging aus von ihren herrlichen Augen,
ihrem zarten Körper. Sie trat Zu meinem Rosen-
bäum inmitten der Hütte und berührte ihn. —
O Wunder! Nun wuchsen und erblühten die No-
sen vor unseren Augen. Und die Äste dehnten sich,

und immer quollen Rosen auf den grünen
Zweigen,

„Nun spiele!" sagte Maria leise zu mir. Da
ging ich hinüber zum Flügel. Meine Finger lie-
fen über die Tasten, Doch meine Blicke konnte ich

nicht wenden von Maria und dem Nosenbaum,
der sich nun wundersam verwandelte. Er ward

zum Springbrunnen, Goldenes Wasser stieg em-

por und teilte sich in tausend Strahlen, Es war
ja nun kein Wasser mehr, war flüssiges Gold, das

rings im Raume sprühte. Und endlos dehnte sich

der Raum. Und immer dort Maria bei der

Quelle, Ich spielte. Aber die Musik floß aus
dem goldenen Bronnen,

»

Von weither über die Felder und Äcker sah ich

sie näher kommen: das weiße Einhorn mit der

leuchtenden Kerze, und auf ihm reitend Jungfrau
Maria, Sie streute den Samen, Die goldenen
Körner flogen im Halbkreis vor ihr her und san-
ken in die aufgebrochenen Schollen. Regen fiel,
und Sonne strahlte Licht und Wärme. Die Halme
schössen auf, Rings grünte die träumende Erde,

Und Zeiten gingen. Sie erfüllten die Fruch-
tenden und trugen das Korn in ihren Ähren, Und

es kamen Menschen, das Geschenk des Himmels
und der Erde Zu empfangen. Sie mahlten die

Körner, buken das Brot und setzten sich an ihre
Tische, es zu genießen. Da fühlten sie voll Stau-
nen den holden Zauber des Lichtes durch ihre
Glieder brennen. Das Brot war heilig und stärkte
sie wundersam, machte sie rein und leuchtend.
Nun schrieb die Erde ins Weltall ihre Strahlen-
Bahn,

S

Ich lag in meiner Hütte in der Nacht. Die
große Kerze war schon zur Hälfte herabgebrannt.
Still und unaufhaltsam zehrte ihr geweihtes

Licht, Voll Trauer sah ich zu.
Da öffnete sich leis die Türe, Jungfrau Maria

trat über die Schwelle an mein Lager. Ihr liebes

Antlitz beugte sich über mich. In der Hand trug
sie eine seltsam-leuchtende Rose. Und nun sprach

sie. Es klang wie Musik: „Sei nicht traurig, daß
die Kerze vergeht! Hier hast du die Rose." Ein
süßer Duft überhauchte mein Antlitz. Sie küßke

mich und schwand.

Ich hatte mich aufgerichtet und hielt das wun-
derbare Gebilde in meinen Händen. Die Rose
brannte und verzehrte sich nicht. Sie wuchs, und

aus dem Holze traten Knospen, Blätter und wie-
der Rosen, Dies alles strahlte immer blendender,
wurde ein Baum. Und der Baum trug mich. Das
Dach der Hütte war schon längst nicht mehr. Tief-
blauer Himmel — und der leuchtende Rosen-
^ ü 17171. Oîga Dsâe)-
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